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sehen Wappens, bey dem Altar in der Haus-Capelle des

Prätendenten, aufgewachsen, und als einsmals der Prätendent bey
gedachtem Altar geknyet und gebättet, auf ihne herunter
gefallen seye.

Die Erwerbung von Thun durch die Berner.
Von Dr. A. Zesiger.

-t. ~^xÄV£
raw

n der grossen Festschrift zum Jahr 1891

sagt Professor Blösch in seiner Be
sprechung der ersten Kaufs von Thun
durch die Berner anno 1323: „Trotz
alledem ging Thun so vollständig wieder

verloren, dass dieser Kauf in den
altern Bernergeschichten in der
chronologischen Reihe der Landerwerbungen

gar nicht mitgezählt wird."1) Diese Behauptung ist bloss
richtig, wenn die Geschichte der Stadt und Landschaft Bern
des trefflichen E. v. Wattenwyl ausgenommen wird; denn
dieser berichtet ziemlich ausführlich über die Anstrengungen
der Berner zwischen 1323 und 1384, Thun zu erwerben und er-
Avähnt dabei ausdrücklich die weiter unten zu besprechenden
Urkunden.2)

Allgemein setzt man heute mit Blösch die Erwerbung von
Thun und Burgdorf in dasselbe Jahr 1384, als eine Folge des

Burgdorfer Kriegs. Dass diese Annahme für Thun ungenau
ist, sei im Folgenden nachgewiesen.

*
Noch bevor Bern seine unmittelbare Umgebung sich

Untertan gemacht hatte griff es hinüber ins Oberland; 1275
schloss die Stadt ein Burgerrecht mit der Landschaft Oberhasli,

trotzdem sie von ihren Mauern aus auf drei Seiten das
feindliche Gebiet von Kiburg noch mit einem Pfeilschuss
erreichen konnte. 3334 verwandelte sich das Burgerrecht in ein
Untertanenverhältnis durch den Erwerb der Pfandschaft

J) Festschrift 1891 S. 17.

2) Bd. II 240 f.

30«

seken Wappens, be^ clem ^itar in cier Lans-Oapeiie cies Lrä
tencienten, antgewaebsen, nnn ais einsmais ner Lrätenäent dev
geäaebtem ^itar gekniet nnci gebättet, ank inne Kernnter ge-
taiien seve.

Die LrvwrduiiS von IKuu äurob. äie Lsrusr.
Von Or. ^. Rosiger,

n cier grossen LestseKritt enm dakr 1891

sagt. Dretesser Liesen in seiner Le
spreeknng «er ersten Lants ven LKnn
cinren äie Lerner anne 1323: „Lrete
aiieäsm ging LKnn se veiistänäig wie-
äer verieren, äass äieser Lant in äen
äitern LernergeseKieKten in äer enre-
neiogiseken LeiKe äer LnnäerwerKnn-

gen gar niekt mitgeeäkit wirä."') Liess öekauptnng ist biess
riebtig, wenn äie Lesekiekte äer Ktaät nnä Lanäsebatt Lern
äes trettiieben L. v. Wattenwvi «nsgenemmen wirä; äenn
äieser beriebtet eiemiiek anstnkriiek nber äie ^nstrengnngen
äer Lerner ewisoken 1323 nnä 1384, 1"nnn en erwerben nnä er-
wäknt ciabei ansärnekiiek äis weiter nnten en KespreeKenäen
LrKnnäen.^)

Allgemein seiet man bente mit Lieseil äie Lrwerbnng ven
LKnn nnä Lnrgäert in äasseibe dabr 1384, ais eine Leige äes

Lnrgäerter Lriegs. Lass äisss ^nnakme tnr I'K,«« nngsnan
ist, sei im Leigenäen naebgewissen.

DeeK bever Lsrn seine nnmitteibare Lmgebnng sieb nn-
tertan gemaekt batte gritt ss Kinnber ins Oberianä; 1275
sebiess äie Ktaät ein LnrgerreeKt mit äer LanäseKstt Oker-
Kasii, treteäem sie ven ikren Nanern ans ant ärei Reiten äas
teinäiieke Lebiet von LiKnrg neek mit einem LteiiseKnss er-
reieken Kennte. 1334 verwanäeite sieK äas LnrgerreeKt in ein
LntertanenverKäitnis änrek äsn LrwerK äer LtanäseKatt

>) LestseKritt 1831 8. 17.

2) Sa. II 240 s.
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über das Oberhasli und in der Schlacht bei Laupen kämpften
die Hasler Seite an Seite mit den Bernern, mit den Leuten
aus den vier Kirchspielen, aus den Herrschaften Münsingen
und Spiez, den Waldstätten und Solothurn.3)

Es ist wohl begreiflich, dass der Besitz der Herrschaft
Münsingen und der Landschaft Oberhasli die bernischen
Wünsche auf Thun lenkte, auf den Schlüssel zum ganzen
Oberland. So erklärt sich denn auch Berns Verhalten im Ki-
burger Bruderzwist von 1322 ganz natürlich: durch seine
Parteinahme für den „Brudermörder" Eberhard erAvarb sich
die Stadt gewisse Ansprüche an dessen Dankbarkeit, während
es durch sentimentale Politik bloss den unverfälscht realen
Bestrebungen Oesterreichs in die Hände gearbeitet hätte. Am
19. September 1323, genau elf Monate nach dem Mord,
verkaufte Eberhard das Schloss und die Stadt Thun mit den
äussern Gerichten um 3000 'S an Bern und empfing sie am 12.

Dezember zu Lehen zurück. Ungefähr um dieselbe Zeit muss
auch ein heute verlorener Vertrag über Burgdorf zustande
gekommen sein, wie wir aus einer Urkunde des Jahres 1326

erfahren.*) Genaueres über die Ansprüche auf Burgdorf wissen
wir nicht; man darf wohl ruhig annehmen, dass Bern die
Stadt Burgdorf, die kiburgische Hauptstadt, nicht hat halten
können. Eberhards Aussöhnung mit Oesterreich vereinigte
die Interessen zweier Dynasten, denen die Aarestadt nicht
entfernt gewachsen war. Obschon im Laupenkrieg siegreich,
liess Bern fahren, was doch nicht zu halten war.

Wie aber steht die Sache mit Thun? Trotz langem
Stillschweigen der Akten sind uns ein früheres und zwei spätere
Pergamente erhalten, welche wichtige Beziehungen zwischen
Bern und Thun aufdecken, die unbedingt auf 1323 zurückgehen

müssen. 3334 bestätigt Bern den Thunern ihre
Freiheiten; am 12. Februar 1363 verspricht Thun den Bernern,

3) Erwerbungen: 1298 die vier Kirchspiele oder, vielleicht die alte
Herrschaft Geristein, 1311 Münsingen, 1324 Laupen, 1334 Oberhasli, 1338 Spiez.

Oltigen, Worb und Signau waren durch ihre Herren lose mit Bern verburgert.
(1331, 1335 und 1336.)

*) Fontes V 349, 352 ff, 521 ff. Blösch, Festschrift S. 16 : von einem
Wiederkauf ist nicht die Rede.
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üder das (dderdasii nnd in clei' Kediaedt dei Lunpen Kümptten
die Lasier Leite un 8eite mit den Lerueru, mit den Leuten
uus deu vier Liredspisieu, aus den LerrseKutteu Nüusiugen
nuci Kpiee, den Waidstütten uud 8»ietinn u.'^)

Ls ist wodi degreitiied, duss der Lssite der Lerrseiiutt
Nüusingen uud der LauciseKutt OKerKasii die deruiseden
Wünsede uut 1"duu lenkte, uut den 8ckiüssei eum guueeu
(dderiuud. 80 erklärt sieK denn unek Lsrns Verduiten im Li-
durger Lruderewist veu 1322 gurre natüriied: dured seine
Lurteiuadme tnr den „örndermerder" LKerKurd erwurd sieK
die 8tudt gewisse ^nsprüede uu desseu LunKdarKeit, wüdrend
ss durek seutimentuie LeiitiK diess deu unvsrtüisedt realen
Lestredungeu (desterreicks iu die Lüude geurdeitet dütte. ^.m
19. 8eptemKer 1323, genau eit Nouute nuek dem Nord, ver-
Kantte LKerKurd das KeKloss uud die Ktudt LKuri mit der,
äusseru (deriekteu um 3999 W uu Lern nud emntiug sie um 12.

LeeemKer en LeKeu eurüek. LngetüKr um dieseike Zeit muss
anek ein Kente verlorener Vertrag üker Lurgdert eustuude gs-
Keunneu sein, wie wir uus eiuer LrKuude des dakres 1326 er-
takren.*) (leuuueres üker die ^usprüeke aut Lurgdert wisssu
wir niedt; man dart wedi rndig annedmen, duss Leru die
Kindt Lurgdert, die Kidurgisede Lauptstadt, uicdt dut daiteu
Kennen. Lderdsrcis ^.nssödnnng mit (desterreieir vereinigte
die Interessen eweier L^nasten, denen die ^arestaclt niedt
entternt gewuekseu war. Odsedeu im LaupeuKrieg siegreiek,
Kess Vern takreu, wus deck uiekt eu Ksiteu wur.

Wis uksr stedt dis Raede mit l'duu? d^rete luugem Ktiii-
sedweigen der ^Ktsn siud uus eiu trüderes uud ewei spätere
Lergumente srdaitsn, wsiede wiedtige Leeiednngen ewiseden
Lern nnd LKnn autdeekeu, die uudediugt ant 1323 enrüek-
geden müssen. 1334 Kestütigt Leru deu l'Kuuern ikre Lrei-
Keiten; um l2. Ledrnar 1363 verspriedt ?dnn dsn Lernern,

2) iZrwerdungeu: 1298 äie vier LireKsvieie «äer, vieiieieiit äie säte Herr-
seiiätt lZeristsiu, 1311 Münsingen, 1324 Lsupen, 1334 OberKssii, 1338 Lpisü,

LItigen, Word unä 8igns,u Vären äurek ikre Herren lose mit Lern verdurgert,
(1331, 1335 uuä 1336.)

Loutss V 349, 352 ff, S21 ff. LiöseK, Lestsedrit't 8. 16; von einem Wie-
äerk«ut ist niekt äie Leäe.
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den Huldigungseid fortan alle fünf, statt wie bisher5) alle zehn
Jahre zu leisten und am 27. Februar gelobt Bern den Thunern
ihre Freiheiten zu halten und seinerseits alle zehn Jahre neu zu
beschwören „in Avelen Weg du Burg und Stat von Thune in unser

H ant kunt, uns ze belibenne von Kouffe oder nach dien
Gedingen old na dien Worten der Brieffen, so wir von dem ho-
chen Herren Grafen Eberharte Aron Kiburg darüber hein." 6)

Beide Teile bezeugen ausdrücklich, dass sie ein seit -1323
bestehendes Verhältnis ändern, mit andern Worten: in den Jahren

3323, 3333, 1343, 3353 und 3363 haben die Thuner Bern
den Huldigungseid geleistet, Avie ihn die Urkunde vom 12.
Dezember 1323 ihnen auferlegte. Von 1323 Aveg Avar also Bern der
Oberlehensherr von Thun, denn im Dezember hatte ja Graf
Eberhart letztere Stadt von Bern zu Lehen erhalten. —

Das unverblümte Vorgehen von Bern, welches bereits
1334 unter Umgehung der Kiburger mit Thun verhandelte
und den endgültigen Erwerb in offenen Verträgen vorsah,
musste die Grafen gänzlich zu Feinden der bernischen Politik
in Thun machen. Zuerst schlössen sie ein Bündnis mit Oesterreich,

dann verkauften sie ihm Thun, Burgdorf und Oltigen.
um 32,000 fl., und endlich liessen sie sich mit den drei Gebieten

Aviederum von Oesterreich belehnen — alles am selben 14.

Juli 1363. Um den Wirrwarr voll zu machen, kommt noch
ein viertes Pergament hinzu: der zehnjährige Bund ZAvischen

Bern und Oesterreich vom 28. September 1363 7). War also
atoii 3323—1363 die Oberherrschaft von Bern über Thun von
den Kiburgern mehr oder Aveniger anerkannt, so begannen
sie jetzt ein Doppelspiel, das Thun schliesslich den Oesterrei-
chern ausgeliefert hätte, trotzdem sowohl ZAvischen Kiburg,
als auch zwischen Oesterreich und Bern der tiefste Friede
herrschte. Welcher Art kurz nach 1363 dieser Friede aber

war, ist denn auch aus den Pergamenten ersichtlich. Ende
1366 überfallen die Thuner näehtlicherAveise mit offenem
Panner die Frutiger, deren Herr Turing A^on Brandis mit

5) „ze dien Ziten do die von Bern Thun, Burg und Stat, kouften

von dem edeln Herren Graf Eberhart von Kiburg."
c) Fontes VI 99. VIII 484 f. 487.

') Fontes IV 504—509, 521 ff.
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den Luiäiguugseici tertuu alle tuut, statt wie bi«Ker°) alle eebu
.lubre ee. leisten nnn ain 27. Lebruur gelebt Lern cien IKuueru
ikre LreiKeiten en Iralten nnci seinerseits aiie eeirn dsirre nen en
besebwüren „in weien Weg ciii Lnrg nnci 8tut ven Lbuue in nn-
ser L aut Kuut, nns ee beiibeuue ven Lentte ecler naen ciien Le-
ciingen eici na ciien Weiten cier Lrietten, se wir ven ciein iro-
ciien Lerren Listen LKerKurte ven Libnrg äarnber Kein." °)

Leicie Leiie beeengen ansciriicklicb, ciass sie ein seit 1323 be-
siebencies Verbüituis ünciern, init anciern Weiten: in cien dab-
ien l323, 1333, 1343, 1353 nnä 1363 baben äie Ibnner Lern
äen Lulcliguugseiä geleistet, wie ibn äie LrKnncle veni 12. Le-
eeinber 1323 ibnen unterlegte. Ven 1323 weg war aise Lern cier
Oberiö/isns^err vom?Vi«n, äenn inr Leeeinber batte zu Lrst
lüberbart ietetere Ltaät veu Lern eu Lebeu erbalteu. —

Las unverbltinite Vergeben ven Lern, weiebes bereits
1334 nuter Lingebuug äer Libnrger init Lbuu verbuuäeite
uuci cieu euägüitigeu Lrwerb in etteneu Vei trugeu vursab,
urusste äie (lruteu güueiick en Leinäen äer beruisebeu LuiitiK
iu l'Knn niueben. Znerst sebiessen sie ein Lnnclni« nrit Oester-
rcicb, äann verkuutten sie ibin Lbuu, Lurgciert uucl Oltigeu.
uui 12,iM) Li., uuä enäiieb iiessen sie sieb init äen cirei Lebie-
ten wiecieruin ven Oesterreieb belebnen — alles am selben 14.

.luii 1363. l"ni äeu Wirrwarr veii eu inuebeii, Kuunnt neeb
ein viertes Lergurnent Innen: äer eekniükrige Lnnä ewiscbeu
Leru uuä OesterreieK veni 28. Lepteinber 1363 >Vui' aise
veu 1323—1363 äie OKerKerrseKutt ven Lern üker LKuu veu
cieu LiKnrgern inekr ecier weniger uuerkauut, se Keganueii
sie ietet ein Lunnelspiel, cius LKnn »ekiiessiiek äen Oesterrei-
<1iern uusgeiietert Kutte, treteäein seweki ewiseken Libnrg,
gis uuek ewiseireu OesterreieK uuä Leru äer tietste Lriecie
iiei rsekte. WeieKer ^rt Kure uuek 1363 äieser Lriecie aker

war, ist äenn unek aus äen Lerguureuteu ersiebtiieb. Lucie
l366 tikertulien ciie IKuuer nüektiiekerweise ruit etteueni
Lanner äie Lrntiger, äsren Lerr Lüriug vuu Lrsnäis ruit

^) „ze äien Aiten cln äis von Lsrn IKun, Lurg unä 8tst, Knusten

von äeu> eäeio Herren 6r«,i LberKärt von Xibnrg,"
«) lontes VI 99, VIII 484 t". 487.

Pontes IV 5«4—S09, 521 ff.
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Bern eng befreundet war. Als der Freiherr 1368 Bernburger
wurde, versprach er, bei einem Krieg zwischen Bern und
Thun sein Thuner Burgrecht innert acht Tagen aufzugeben.8)
Ende 3369 seheint die Unsicherheit in Thun einen solchen
Grad erreicht zu haben, dass die Stadt sieben Freiheitsbriefe
in die Archive von Freiburg i. U. niederlegte.9) Dagegen
bestätigten 3371 die Kiburger den Thunern ihre Freiheiten, und
im folgenden Jahr konnte Thun den Vertrag von 3363 mit
Bern erneuern, so dass offenbar in den 3370er Jahren das alte
Verhältnis wieder hergestellt war I0).

Bern hatte aber aus den letzten zehn Jahren voll Streit
und Händel die Lehre gezogen, sich lieber durch ein weiteres
Opfer das wichtige Thun endgültig zu sichern, als es Avie so
manche andere kiburgische Besitzung in österreichische oder
sonstwie fremde Hände übergehen zu lassen. Dieser Schritt
Avar um so leichter zu tun, da ja die Kiburger infolge ihres
unsinnigen Aufwandes11) in steter Geldverlegenheit waren.
Hier setzte Bern offenbar den Hebel an und erreichte den
wichtigen Vertrag vom 15. Juli 1375, der ihm endlich Thun
in die Hand gab.

Obschon 3830 im Solothurner Wochenblatt (S. 521)
gedruckt und bei von Wattenwyl besprochen, ist er doch Blösch
in der Festschrift entgangen. Da seit 1908 der neunte Band
der „Fontes" vorliegt, besitzen wir ihn in einer zuverlässigen
Ausgabe12), die ausserdem leicht zugänglich ist, sodass ich
mich auf eine Inhaltsangabe beschränken kann: Graf Hartmann

III. verpfändet, „um künftigen Unfried ze versehenile
und ouch unser notwendige Geltschulde ze verstanne", den
Bernern um 20,300 Florentiner Gulden die Burg- [und StadtJ
Thun. Er räumt Bern folgende Beeilte ein: 1. die Präsentation

8) Fontes IX 5 ft', 150 ff.

9) A. a. 0. IX 188 f.

,0) A. a. 0. IX, 247, 293.

") Um nur ein Beispiel zu nennen : Fast keiner der Kiburger Grafen im

XIV. Jahrhundert besitzt bloss ein einziges Siegel, wohl aber kennen wir deren

je drei von Anastasia, Berchtold I. und Egon I., vier von Eberhard II. und

Egon II., fünf von Eberhard III., sechs von Hartmann III. und sieben von
Rudolf II.

12) Fontes IX 451 ff.
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Lein eng betrenndet var. ^.is der Lreiberr 1368 Lernburger
vnrde, verspraeb er, der sinern Lrieg eviseben Lern nnd
ddinn «ein LKnner Lnrgreebt innert nebt Lagen anteugeben.^)
Lnde 1369 «eireint die Lnsieberbeit in Lbnii einen «eieirsii
(drad erreiebt en bubeu, da«« die Ltadt «iei>en Lreibeitsbriete
ie die ^.rebive ven Lreibnrg i. L. niederlegte.^) Lagegen be-

«tütigteri 1371 die Liburger den LKuueru iiire Lreiireiten, nuci
iru teigenden duirr Kennte IKnn den Vertrag ven 1363 init
Lern ernenern, «e da«« ettenbar in den 1379er duiireu du» aite
VerKüitui« vieder KergesteiK vur '").

Lern iiutte über uu« deu ieteten eekn dairren veii Ltreit
nnd llündei die Lebre geeegen, «ieb lieber dnreb ein veitere«
Lpter du« viebtige LKun endgültig en «iebern, ui« e« vie ««

ruaueiie uudere Kiburgi«ebe Lesiteuug in nsterreiebiseke «der
«enstvie trenrde Lünde üiiergeken en iusseu. Lieser LeKritt
vur uur «u isiekler eu tuu, du zu die LiKurger iuteige ikre«
uu«iuuigeu ^.utvuude«") iu «teter (deidveriegenkeil varen.
Lier «etete Lern etteukur den LeKei an nnd erreiebte deii
viebtigen Vertrag veru 15. duii 1375, der ibin endiieb Lbuu
iu die Luud gab.

(dbsebeu 1839 iin LeietKnrner WeeKenKiutt (L. 521) ge-
druekt uud bei veu Watteuvvi Ke«preeKen, ist er deeb Lies« K

in der Lestsebritt eutguugeu. La seit 1998 der nennte Land
der „Lentes" vuriiegt, Kesiteen vir ikn iu eiuer euveriüs«igeu
^usgube'-), die au««erdeni ieiebt engüngiieb ist, sedus« iek
iniek unt eine lubaitsaugube besekrünkeu Kaun: (drut Luit-
iuuuu IIL vei ntündet, „nrn Künttigen Lntiied ee ver«eiieiiüe
nnd enek nnser nutvendige (deitsekuide ee ver«tu»ne", den
i^srueru urn 29,199 Lierentiner (dniden die Lnrg Lnld Ltudt^
Ibnu. Lr rüuint Lsrn teigende Leebte ein: 1. die Lrüsentatiei,

^, Lontes IX 5 ff, ISO ff,

«) », 0, IX 168 t.

>°) ^. ä, 0, IX, 247, 293,

") Ilm nur ein Beispiel zu nennen: Last Keiner äer Liiiurger Lräiell im

XIV, ääbrbunäsrt besitzt bloss ein einziges Siegel, wobl »ber Kenne» wir deren

je drei von ^n»st»si», Lerebtolä I, unä Lgon I,, vier von Lberbarci II, und

Lgon II,, tunk von Lberbärä III,, seeks von Unrtmiuin III, und sieben von Kn-
doli' II.

'2) Lontss IX 4SI ff.



— 310 —

des Schultheissen, d. h. die Befugnis, ihm zwei Mitglieder des
Rats zu Bern vorzuschlagen, aus denen er den Schultheissen
Avählen muss; 2. die Wahl des halben Rats, während die
andere Hälfte von Kiburg ernannt wird ; 3. den Bezug der Hälfte
aller Bussen über 3 8 ; die andere Hälfte gehört wiederum
Kiburg, dagegen bezieht der Schultheiss alle Bussen unter 3 lì.
Sich selber behält der Graf die Wiederlösung der Burg nach
zehn Jahren vor und verspricht dafür den Bernern, während
dieser Zeit weder die Stadt selber zu betreten, noch einen
Abgesandten dorthin zu schicken. — Drei weitere Verträge
vervollständigen das Bild des Hauptvertrags: Am 18. Juli
verspricht Bern die Schadloshaltung aller Solothurner Gläubiger
in Thun, am 24. stellt es mit Bürgschaft von Solothurn den
Kiburgern einen Gegenbrief und am selben Tag noch die
Schuldurkunde über die 20,100 fl. und die Art der Zahlung
aus, wiederum mit solothumischer Bürgschaft13).

Mit dem Vertrag von 3375 ist Bern statt Oberlehensherr
Mitherr von Thun geAvorden. Die Schultheissen- und die Rats-
Avahlen waren geteilt und die Bussen bezogen Bern und
Kiburg je zur Hälfte. Dadurch aber, dass fortan stets ein Berner

die SchultheissenAvurde bekleidete und dem Grafen der
Eintritt in die Stadt Thun verboten war, erlangte Bern
tatsächlich ein gewaltiges Uebergewicht. Kiburgische Umtriebe
konnte der Schultheiss leicht unterdrücken, und nach dem 2.

März 1376, dem letzten Zahltermin, hatte der Graf kein
Zwangsmittel gegen die Berner mehr in Händen als ihren
Brief vom 24. Juli 1375, geAviss ein ziemlich Avertloses Instrument,

sobald der Besitz von Thun zur Machtfrage Avurde.

Vorerst wurde der Vertrag beidseitig ehrlieh gehalten.
Den letzten kiburgischen Schultheissen, Petermann von
Gauenstein, treffen Avir am 3. Juli, den ersten bernischen, Peter
Aron Seedorf, am 1. Dezember 1375u). Ihm folgen bis 1384

Ulrich Ladenner, Gilian Spilmann, Thomas Biderb und
Niklaus von Gysenstein. Einen interessanten Brief bewahrt
das Familienarchiv Aron Mülinen in Abschrift auf, nämlich

13) Fontes IX, 454 ff
'*) A. a. 0. IX, 451, 474. Stadtrechnungen von Bern, Welti I. ed. 10, 16,

43, 51, 112.
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cles KeKnitKeissen, 6. Ii. die Detnguis, ikni ewei Mitgiiecler cies

Dats eu Dern vurensekiagen, uns clenen er clen 8<4niitKsissen
wukien innss; 2. cli« >VsKi cles KaiKeu Duts, wükreiicl cii« uu-
clere Düilte ven Dibnrg ernannt wircl; 3. clen Deeng ci«r Dältte
aller Dusseu über 3 K; cii« uuclere Düitte gebert wiecieruiu Ki-
bürg, dagegen beeiebt ci«i' Kebnitbeiss all« Dusseu unier 3 it.
Kicb selber bebuit cler Drut ciie W i'ederiesnng cier Dnrg uneb
eebn dukren ver nnci versvriekt ciutiir deii Derneru, wübreud
ciie8er Zeit wecier ciie Ltadt selber eu betreteu, ueeb eiueu ^b-
gesuudteu ciertbin en sekieken. — Drei weitere Vertrüge ver-
vollständiger! clus Diici cies Duuntvertrags: ^in 18. dnii ver-
snriekt Dern ciie LeiiucilesKaituug uiier LuiotKuriisr Dlünbig«r
in Dbnu, uin 24. stsiit «s nrit Dürgsebatt v«u Loiotburii cieu

Diburgeru einen Degenbriet nncl uin selben Dag nueb ciie

LebuidurKuude über clie 20,100 ti. uucl clie ^.rt cler ZaKiung
ans, wiederum ruit suiutburniseber DürgseKutt^').

Mit cieru Vertrug ven 1375 ist Dern stutt Oberiebensberr
4Di/tc?rr r>c>« ^/iA« gswerclen. Die LeKnitKeissen uucl clie üuts-
wubieu wureu geteilt nncl clie Dn8sen beeogen Dern nncl Di-
bnrg ie enr Düitte. Ducinreb über, ciuss ter tuu stets eiu Der-
uer clie LeKnitKeissenwürde KeKieidete unci ciein (lruteu cier

Diutritt iu ciie Ltadt DKnn verbeten wur, erlangte Deru tuD
süebbcb eiu gewaltiges Debergewicbt. Diburgisebe Dintriebe
Kennte cler LeKuitKeiss ieiebt nnterdrücken, nuci naeb ciein 2.

Märe 1370, ciein ieteten ZaKiterinin, Kutte cler Drut Keiu

Zwuiigsiiiittei gegen clie Deruer urekr in Düiicisn als iiiren
Driet vein 24. duii 1375, gewiss eiu eieuriiek wertloses lustru-
iiieut, snkalcl cler Desite voii LKnn eur MueKttrags wurcie.

Vorerst wurcie cier Vertrag Keiclseitig ekriiek geiralteu.
Deu ieleleu KiKurgiseKen LeKnitKeissen, Deterniunn vou
Daueusteiu, tretteu wir ain 3. dnii, cien ersten KerniseKen,Deter
ven Leederl, ain 1. DeeeinKer 1375^). Ikni lulgen Iiis 1384

DiricK Dacienuer, (diiian Lnilniaiin, IKonius DicierK nnci
DiKians von (dvseusteiu. Diiien interessanten Driet KewaKrt
cias Daniiiieuarcliiv veii MüKneu iu ^bscbritt uut, iiüniiicb

Lontes IX, 454 ff,

><) ^, tt, 0. IX, 4SI, 474, Ääotreelmiingen von Lern, XVelti I, «I, 10, 1«,

43. SI, 112.
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die Mitteilung des Grafen Rudolf II. an die Berner vom 35.

August 3380, er habe von den beiden vorgeschlagenen Hans
von Diesbach und Gilian Spilmann den letztern zum Schultheissen

geAVählt.
Von welcher Bedeutung der Vertrag des Jahres 3375 ist,

beAveist am besten der Burgdorfer Krieg. Als in der ersten
Hälfte des Oktobers 1382 der noch erhaltene Burgdorfer
Absagebrief anlangte, wohl in Gesellschaft einer Menge anderer,
betraf Berns Sorge in erster Linie Thun. Seine Politik aber
lohnte sich glänzend, denn schon am 15. oder 16. Oktober
langte der Bote mit dem Pergament in Bern an, das unter dem
Thuner Stadtsiegel den feierlichen Treueid dieser Stadt
überbrachte. Bern konnte alle seine Kräfte gegen Burgdorf Aver-
fen, droben im hochragenden Thun hielt die bernische
Besatzung im Verein mit den treugesinnten Bürgern die Wacht
gegen das Oberland und das Emmental hin.

Kiburg hat zwar die äusseren Formen gewahrt. 1377

bestätigt zum letztenmal ein Graf die Thuner Freiheiten, und
am 5. April 3384 werden Stadt und Schloss Thun neben Burgdorf

verkauft, als ob sie gleich letzterem Ort noch immer in
den Händen der Kiburger wären. Am 25. April 3385 zeigt
der Graf seinen lieben und getreuen Thunern feierlich den
Verkauf an und fordert sie auf, ihrem neuen Herrn zu huldigen

und ihnen ebenso treu wie ihm und seinen Vorfahren zu
dienen. Sicher sind namentlich die beiden letzten Erlasse
nicht das Pergament wert, auf dem sie stehen, denn ZAvei

.labre ATorher hatten die Thuner das lose Band zwischen sich
und Kiburg zerrissen.

Zusammenfassend sei bemerkt: Bis 1323 ist Thun eine
rein kiburgische Besitzung. Von 3323—3375 steht es unter
kiburgischer Herrschaft, aber unter bemischer
Oberlehensherrlichkeit. Von 1375—3382 Avar Thun rechtlich unter kibur-
gisch-bemischem Kondominat, faktisch aber bereits bernisch.
Mit dem Treueid vom 15./16. Oktober 3382 hat sich Thun
gänzlich an Bern angeschlossen. Am Kaufpreis der 37,800 fl.
des Jahres 1384 nimmt Thun nur insofern Anteil, als damit
auch rechtlich die Wiederlösung anno 3385 verhindert wurde;
tatsächlich Avar sie schon seit 1382 nicht mehr möglich.
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cii« Nitteiinng cie« (Zrnten Rncieit II. an ciis Lerner vom 15.

Anglist 1389, sr dnde von äen beiäen vergesedisgenen Lsn«
ven Oiesdsed nnci (liiisn Kpiiinsnn cisn ietetern enm Kednit-
deissen gewädit.

Von weieder Lecientnng clsr Vertrsg cies dsdres 1375 ist,
deweist nm desten cisr Lnrgäerter Lrieg. ^.is in clsr «rstsn
Läitte äes OKteders 1382 cl«r noeii erdäitens Lnrgäerter ^d-
sngedriet nniängte, wedi in (leseiisedstt einer Nsnge sncierer,
detrnt Lerns Korgs in srster Linie Ldnn. Ksins LeiitiK nder
ieiinte sieii giäneenä, cienn seilen nm 15. ecier 16. OKteder
isngte cisr Lete mit clem Lergsment in Lern nn, cins nnter clem
Ldnner 8tsät«iegei äen teieriieden Lrenen! ciieser Ktncit Iider-
drnedte. Lern Kennte niie seine Lrätte gegen Lnrgclorl wer-
ten, cireden im deedrngencien Ldnn dielt ciie dernisede Le-
sntenng im Verein mit clen trengesinnten Liirgern ciie Vv nedt

gegen cins Oderinnci nnci cins Lmmentni Inn.
Lidnrg dnt ewnr ciie nnsseren Lormen gewsdrt. 1377 de-

stntigt enm ietetemnsi ein Lrnt die Ldnner Lreideiten, nnci
nm 5. ^prii 1384 werclen Ktncit nnci Kediess Ldnn neden Lnrg-
ciert verknntt, nis od «is gisied ieleterem (lrt need immsr in
cisn Lnncien cier Lidnrger wären, ^.m 25. ^nrii 1385 eeigt
cier Lrnt «einen iisden nnci getrenen LKnnern teieriied cien

VerKnnt an nnci terciert sie snt, idrem nenen Lerrn en dnicii-
gen nnci idnen edense tren wie idm nnci seinen Veitndren en
ciienen. Kieder sinci nsmentiied ciie deinen ieteten Lrissse
niedt ciss Lergsment wert, snt <iein sie «tsdsn, cienn ewei
,Isdre vorder Kstten ciie Ldnner <is« lose Lsnä ewiscden sied
nnci Ividnrg eerrissen.

Znssmmentsssenci sei demerkt: Lis 1323 ist Ldnn eins
rein Kidnrgisede Lesilenng. Von 1323—1375 stedt es nnter
Kidnrgiseder Lerrsedstt, sder nnter dernise/?.er Oberiebens-
/zerriie/c/seii. Ven 1375—1382 wsr Ldnn reedtiied nnter Kib?cr-

Aiscz/i-berMso/tcZM ^«nciominai, tsKtiscL nder dsreits dernised.
Nit äem Lreneici vom 15./16. OKtoder 1382 dnt «ied ^/?.«K
ycMAiic?/?, am Fern änge«cd1esssn. ^.m ivnntvreis cisr 37,860 ti.
ciss Andres 1384 nimmt Ldnn nnr in«otern Anteil, nis cismit
nncd reo/cMe/z, clie XVieäeriesnng nnno 1385 verdinciert wniäe:
tntsäediied wnr sie «edon seit 1382 niedt rnedr megbed.
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